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Inconfequenzen. Die fculpirte Relief—Decoration des fi:eigenden T6nnengewölbes über

der Treppe Heinrich II. im Louvre if’c z. B. keine‘swegs mit Rückficht auf die Keil-

fteinquader des Gewölbes gedacht.

3) Fachwerkhau.

Eine der erfien hier zu befprechenden Fachwerksbauten ift das fog. Haus

der Reine Bert/ze zu Chartres (Fig. 69 743), in der Zeit Ludwig X1]. in noch

halb-gothifchen Formen errichtet. Es zeigt den feltenen Fall eines ziemlich

weit im Halbkreis hervorfpringenden Trep-

penhaufes. Der Vorfprung beginnt erf’t etwa

’ ‚ 1,50m über der Erde. Das Ganze wird von

Fig. 71.

einem Mittel- und zwei Seitenpfoften ge-

tragen, ferner von drei frei fchwebenden,

die durch die eingezapften Schwellen und

Brüftungen veritrebt find. Alles ift aus

Eichenholz gezimmert. Alle Pfoiten, Stäbe,

Schwellen und Riegel find mit feinen, ge—

fchnitzten Ornamenten bedeckt. Diefes Trep-

penhaus iii: noch fehr gut erhalten, wenn

auch nach links überhängend; die Senkung

in der Mitte ift, nach etwa 400 Jahren,

eine ganz unbedeutende. Ueber dem Dach

des Hauptgebäudes tritt es als Thurm mit

fi:eilem Kegeldach hervor.

In Rouen, wo der Fachwerkbau früher

fehr gebräuchlich war, zeichnete fich der-

felbe durch die grofse Zahl nahe aneinander

itehender Pfoften mit fiellenweifer Verftre—

bung aus. In dem ebenfalls in Rouen befind-

lichen, in Fig. 70 750) dargef’cellten Beifpiel

eines Haufes in der Rue du Bon—Efpoz'r ift

es dagegen die ausfchliefsliche Ausfüllung der

Fache mittels zum Theil fogar verdoppelter,

fich fchneidender Andreaskreuze, die auffällt.

Auch andere Städte der Normandie, wie Bayeux,

Caen, Lifieux, find reich an Fachwerkhäufern aus der

erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Zuweilen fpringen

das I. Obergefchofs und die darüber befindlichen Stock-

werke etwa. um 0,60'“ vor. In anderen Fällen kragt

Ehemaliges Haus V0“ 1607; Rue St.-Anloine jedes der drei oberen Gefchofie in der Fufsbodenhöhe

Nr. 22, zu Paris 751).

 
um eine Balkenbreite vor. Das oberfie Stockwerk in:

im [teilen Giebel angeordnet, innerhalb defi'en meiflens

ein 0,40 bis 0,50 m vorfpringender Bogen in der ganzen Breite des Haufes angebracht ift.

Zwei hübfche Beifpiele letzterer Art fieht man in der Rue St.-Pierre Nr. 52 und 54 zu Caen. Der

Mittel— und die Eckpfofien find breit und reich mit Candelaber-Motiven, Figuren und Baldachinen ver-

ziert. Die Zwifchenpfoflen find fchmaler, oben ftrebepfeilerartig abgedacht und mit fchlanken Pfoiten

und Fialenformen gefchnitzt. Am Haufe Nr. 54 find keinerlei Diagonalftreben fichtbar. Am Haufe

Nr. 52 find nur in den vier Brüfizungsflillungen des zweitoberflen, d. h. mittleren Stockwerkes Andreas-

kreuze angebracht und durch Concentrirung an diefer Stelle nicht (törend.
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Ein viel fpäteres Beifpiel diefer Richtung, aus der nüchternen Zeit Heinrich [V.

fiammend, zeigt Fig. 71 751).

Alle fiéhtbaren Streben und Kreuze find vermieden. Die Pfof’cen find färnmtlich

als cannelirte Pilaflter in gleichen Abitänden gebildet. Diefes Haus mit dem Datum

1607, ehemals in der Rue Si.-Anlaine zu Paris, ift nicht mehr erhalten, zum Glück

aber vorher aufgenommen und von Callz'al publicirt worden.

Andere Beifpiele von Fachwerk-Fagaden werden fpäter folgen.

4) Beifpiele von Dach-Conftructionen.

Man kann fagen, dafs man feit dem Beginn der Renaifl'ance vier verfchiedenen

Syftemen der Dach-Conflruction begegnet. ‚

In den erften Zeiten des Stils wurde noch das mittelalterliche Dach-

Conftructionsfyftem, in welchem alle Sparren als Binder wirken (fermelles oder

chmrmzs parlam‘fermes)‚ gebraucht. Man fieht dies am Nordflügel des Schloffes zu

Blois. C/zoz'jj; führt eine Stelle Le Muet's an, welcher diefes Syltem, als auch noch

zu feiner Zeit gebräuchlich, erwähnt. ‘

-6 Fig. 72.

 

 

 

Compofitxon Plz. de l’0rme’s fiir einen Saal von 48m Spannweite 753).

(Siehe Fig. 73 u. 74.)

Der Dachfiuhl über der Grab—Capelle zu Anet ifit von Du Cerceau noch nach

diefem Syftem errichtet dargeftellt. Es iPc jedoch anzunehmen, dafs bereits De l’0rme

auch das italienifche Syflem von Bindern, die ca. 4m auseinander ftehen und mittels

Dach- und Firftpfetten die zwifchen den Bindern liegenden Sparren tragen, zuweilen

anwandte.

Um 1680 brachte _‘?‚ Hardauz'n-Manfard die nach ihm benannten Manfarden-

dächer auf. (Siehe Art. 429, S. 317).

Kuppeldächer von quadratifchem Grundrifs, welche die äufsere Form eines

Kloflergewölbes haben, werden oft als Abfchlufs von Pavillons angewendet. Unter

fpäteren Leiftungen auf diefem Gebiete if’c noch die 1782 errichtete Holzkuppel

der Kornhalle in Paris (Arch.: Legrana' & Molz'nos) zu erwähnen.

Wir wollen etwas eingehender über das nach Plz. de l’0rme genannte Syftem

fprechen.

Wie eben gefagt, wurde von diefem Meifler ein nach ihm benanntes Syltem

751) Facf„Repr. nach: CALLIAT‚ a. a. O., Bd. VII, Bl. 79.

 


